




ſo. 5a0 /7 A.M vνA —3.Gottfried Ruhlmanns, Ian
Furſtl. Schwartzburgiſchen Raths und

RPorlauffige

Jn tinem von der Caſpiſchen Ser NordOſtwarts tief
ins Land hineingelegenen

Großen Steinernen Sebaude
efunden, und aus ſelbiger

L2 1Êêwe Zucher21
Nur etwa vor einigen Monathen mit nach Petersburg gebracht haben?

Schleitz/gedruckt bey Joh. Chriſtian Sonntagen, Grafl. ReußPl. HofBuchdr.



e

Dem
id Oychgelahrten
h i 1—

l

Der Konigl. Groß Bitarnufe

Erefoſori n auf ger Woltberuhmten
S-  Unwirfitat zu veupzig.

uullt
l

2 21i 4 eeeoeoeoee—

ſenoamea
Kaeen.



Hoch-Edelgebohrner Herr,

Hochgeehrteſter Herr Rathund Patron;

L W. HochEbelgebohrnen excEriuæ warJ

„die gelenhrte Nachricht von Petersburg ſchon
bekannt, ehe ſie noch in offentliche Zeitungen
kam, was maſſen die Moskowitiſche Reiſende

vr. gegen NordDſten der Caſviſchen See ein
earoſſes ſteinernes Gevaude, und darinnen eine
Bibliothec von zooo, Banden angetroffen,

und nacher Petersburg aebracer hatten, weil die Eunronner —E.
nicht zugeben wollen, deß: erlt durauns gendininen iverden
ſolte: Allein weil ſich niemand zu Petersburg gefunden,
welcher die Characteres oder Buchſtaben in den mitaebrachten
Buchern leſen, geſchweige erklahren können, ſo waren Jhro
Czagriiche Majeſt. bewogen worden, von denen ekſten Slat
tern jelbiaer Bucher die Zeichnung macnen zu laſſen, und anIe

die Geleyrten in Franckreich uno Euiflund zu verſchicken,
worbey Ahnen ſonder Zweiner mit gemeldet worden ſeyn
mag, daß ſolche Bucher in Kiften von ſchwartzen und ſehr
harten Holtze verſchloſſen gefunden worden, alle in groß Quart
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eingebunden, die Blatter 2. biß 3. Linien dicke, von blauer Far.
be, und mit weiſſen Buchſtaben beſchrieben geweſen waren..

Nun iſt es zwar an dem, daß in England und Franck—
reich Bibliothecen ſind, welche Bucher von allerhand Arten
der Buchſtaben darlegen: Ob aber und wie bald die Herren
Gelehrten daſelbſt werden ſagen konnen, was fur eine Spra—
che aus dem uberſchickten Buchſtabens-Verzeichniß heraus
komme, das ſtehet zu erwarten, und kommt es freylich haupt—
ſachlich daraur an, daß man die Schrifft leſen, und den Ver—
ſtand davon ſagen kan?

Beſny Erwegung derer Umſtande von ſolcher gefundenen
Bibliothec getrauete ich mir zum voraus zu entdecken, was
fur Bucher darinnen enthalten waren, um Jhrer Czaariſchen
Majzeſt. einiges Gnugen daruber allerunterthanigſt zuleiten.
Nach dem aber die abgezeichneten Buchſtaben denen Gelehr—

kommen ſind, ſo habe ich hinter dem Berge zu halten fur ratn—
ten in Deutſchland, ſo viel mir bewuſt, noch nicht zu Gefichte

ſamer geachtet, bis vor allen  Dingen von Ew. HochEdelae—
bohrnen Eucellens ein gutes Urtheil uber mein Vornaben ein—
gehohlet, und darbey ein Muſter von denenſelben Buchſiaben,
wenn es auch nur drey Zeilen yon ieder Seite eines Bandes
wiuren, erhalten haben werde, ais um welches beydes ich hier—
wit gebunrende Anſuchung thun wollen, nicht zweiffelnd, es
werde wie ſonſt in andern, alſs auch darinnen Ew. Excellenã
Wohlgewogenheit mich glucklih machen.

Vaoranitzo und inzwiſchen will ich nur den Jnhalt de
Neun Cupitel, worinnen oas in Deutſch und Lateiniſche
Sprache oereinſt zum Vorſchein kommende Werck beſtehen
ſoll, dergeſtalt mittheilen, daß aus der Kurtze keine Duncke
heit verurſachet werde, ſondern iedweder gleich ſehen kan
was ich eigentlich vortrage.



Cap. J.
JJe Nachricht von der gefundenen Bibliothec
6àòÖ aus denen Poſt- und Gelehrten Zeitungen; Und
warum ich hiervon zu ſchreiben mich entſchloſſen?

Cap. II.
Keichet das groſſe Steinerne Gebaude dem alten
 Perſepoli, ſo. muß ſelbiges Cyropolis ſeyn, weil
beyde einander nach der Bau-Art gegleichet haben,
und iſt Chropolis die Wahl- oder Cronungs und
BegrubnißStadt; Perſepolis aber die Reſidentz der
Konige in Perſien geweſen.
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wollen die Bucher. nicht daraus nehmen, und wo an
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Heilige Bucher geweſen, und was fur einen Rahmen
LCyropolis ſonſten gehabt habe?

Cap. IP.
Mun iſt zwar nachhero dieſes Reich, worinnen Cy.
Lvropolis lieget, von Printzen aus unterſchiedenen
StammHauſern beherrſchet worden; Dieweil abetl
ſelbige, die Einwohner des Reichs Aſtracam, bey ih
ren Gewohnheiten gelaſſen worden ſind, und nicht nur
unter ihnen weiſe Manner, ſondern Sie, die Regen
ten ſelbſt, ſich mit Schrifften ſignaliſiret haben, ſo iß
kein Ziveiffel, daß nicht dergleichen Schrifften von Zei
ten zu Zeiten von ihnen ſamt und ſonders zum Prie
ſterlichen Pallaſt Cyropolis gewiedmet worden ſeyr

Imochten.  eAlhero hat die Sibliothec alda auf zooo. Sti
 cke anwachſen tonne.i. Zwar habe ich, mir der
Einwürrff ſelbſtgemarht!· daß! weil alle Bande ir
Quirt gebunden, und ſo gar alle Blatter blatier /di
Buchſtaben aber weiſſer Farbe waren, die Bibliothe
nicht. epen gar ſo alt ſondern etwa von einem Printzei
aufgekichtet: ſahn ute: Allein da ich hingegen bt
trachtek, wie es noch bis hieher gewohnlich, die Bit
cher auf eine ſolche Art und Farbe, welche die Bi
bliothec, der ſie gewiehdinet werden ſollen zu ſchreibei
und machen zu laſſen ſo hat ſich dieſer Knoten voir ſelbf

aufge
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aufgeloſet, wirwohl noch zu fragen ware: Ob ſolche
QuartBande von zooo. Stucken ſo gergde an der
Hohe (denn die Dicke kan ohne diß nicht einerley ſeyn)
tinander gleich ſind, und ob die andern alle durchgan
gig ſolche Characteres oder Buchſtaben und zwar von
weiſſer Farbe, welche auf grunen Blattern erſcheinen,
haben, gleich wie die drey mitgebrachten Volumina be
ſchaffen ſind?Doch daran zweinle ich ſehr, in dem es denen

Herren Reiſenden aus Moskau an der Zeit, und noch
mehr an der Gelegenheit; gemangelt haben wird, nach
der Reihe in einen ieden Band oinzuſehen, und ſowbohl
die Farbe, als auch die Buchſtaben neven einander zu
halten. Eben ſo wenig hat man abgemeſſen, ja nicht
einmahl abmeſſen konnen, daß iedes Blat 2. biß drey
kinien dicke wayt and  ſolaninneedern michte daß
wenn ein oder: ander Blat in drnen nacher weters
bürg gebrachten drey Banden von ſolcher Stärcke
lnd, die andenn glalter ahenmen ſolcher Dicke feyn
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muſten. Jch wiu aenchweigen;/ daß man eben daher,
wenn auch gleich wiche drey Bande gleichdicke Blat
ker hatten, die andern Bande an 2997. Stucken da
hin ziehen konne weil auch nicht einmahl drey
Echwalben einen GSornmer machen, gleichwie auch
dieie ſelbſt nicht einer Gruſſe ſind. Wannenhero, da
die Blatter ſelbiger Bucher etttweder von Haut tines
Vilehes, oder gewiſſen Baumes, oder auch von Papier

ſeyn



ſeyn ſolte, (welchen wichtigen Umſtand man auſſen
gelaſſen, mithin ins kunfftige noch beyzubringen hath

Blatt dem andern ſo genau gleich an der Dicke, iedoch
ſo kan ein dißfals Erfahrner wohl ſchlieſſen, daß kein

an der Farbe ſeyn konne. Alles und iedes inſonder—
heit wird vernunfftig dargethan. Gnug war es, daß
wer ein Buch in dieſe Bibliothec legte, die Geſtalt der
Blatter und Schrifft in acht nehmen konte.

Cap. VI.Eo ſort rucke ich mit meiner wohl gegrundeten
Meynuna gantz deutlich heraus, und: ſage un

verhohlen, daß die gefundene Bibliother aus lautei
ſo genannten Heiligen Buchern, und zwar darum be
ſtehe weil ſelbige nnn ar iater: errn  n
 Von Heiligen Mannern verfertiget, und.

M heiligen Drtk; wie Chropolis war, beygelegel

 worden ſind; Aucy  boit js vermeynten Heiligen  Sachen hani5
4
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Zum Heiligen Leben und Nachahmung fuhren;
 Dahero endlich mit Heiligen Farben als Kennzei

chen erſcheinenn JJ—
Ja vielleicht auch mit  Heiligen Characteribus

oder huchſtaben verueichnet ſeyn mochten;

co Grwiß als: eilige Bucher noch letzo verehret wer

Cap. VII



Cap. VII.
ſzS mag nun eine Copey von ſolchen Buchſtaben
Cmir angedeyen, oder auch nicht zu Geſichte kom—
men; ſo will ich dennoch etliche Alphabeta von alten
Buchſtaben aus einem raren us hierinnen zum Vor
ſchein bringen, um zu zeigen, wie dort die Buchſtaben
einander ahnlich, mithin in eben der Sprache geſchrie—
ben waren; Hier aber, daß die Herren Gelehrten zu Pe
tersburg den Schluſſel zur Schrifft-Leſung finden
mogen, zumahl da es dahin ſtehet, ob auch die drey
mitgebrachten Bucher in einerley Sprache oder mit
einerley Buchnaben- Geſtalt geſchrieben ſind Und
hatte auch diefes gleich ſeine Richtigkeit; ſo konte es
doch unter einer ſo groſſen Anzahl. der ubrigen 2997.
Bande fehlen: wie ich denn aus gewiſſen Umſtanden
faſt ſchlieſſen wolte, daß ſolche Sucher in unterſchir
denen Sprachen, und mit unterſchiedenen Buchſta—
ben, das iſt, in denen Ur-und alten, theils Perſiſchen,
theils Schthiſchen und Z*en, theils Saracen i

und Arabiſchen ſrhn indqt n ſie durchgegangen
werden ſolten.

Cap. mx.
ſNdolich uberhaupt Deutſch zu ſagen, ſo wird dirſe24

 Blbliothec eben der jenige Schatz ſeyn, welchen
der beruhmte Theophraſtus Paracelſus gemeynet, da
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er an einem und dem andern Orte ſeiner Schriffter W
ſchreibet, daß ſolcher an einem Ende des Moskowitt auf
ſchen Reichs verborgen ſtehe, und nach dem er gefun
den ſeyn wurde, ſolte das gantze Philoſophiſche Geimit
heimniß an Tag kommen.

ſet,

Ho

Cap. IX. renSJerzu wird nun Seiner Czaariſchen Majeſta J
allerunterthanigſt Gluck gewunſchet, und darbet helj
angefuhret, welcher maſſen die Deutſchen und Mos: Pa
kowiter einen StammVater hatten, und zu dieſen der
Zeiten Se. Czaariſche Majeſt. nicht nur mit Konigg
Auguſti in Pohlen Majeſt. und Chur-Furſtl. Durchli viel
zu Sachſen annoch in unverruckter Freundſchafft, ſona bau
dern auch mit Jhro Keyfrtl Najeſt. und dem Heill Hif
Romiſchen Reiche Deutſcher Nation in guten Veri
nehmen ſtanden. Wannenhero ſfich die Gelehrten in e
Deutſchland, und beſonders in Ober-Sachſiſchen Wi
Creyſe, daruber ungemein erfreueten, weil nun Dren Un
Mujeſtaten zugleich in der Liebe, Beforderung, Unter— clee

ten ſchienen, um nemlich zwiſchen denen Deutſchen Un elb

Crihalt, und Schutz der guten Muſen ſich auf Erden zug
zeigten, und Se. Czaariſche Majeſt. vieueicht gar eine mei
Univerſitat zu Riga in Lieffland allergnadigſt zu ſtiff geſe

terthanen daſelbſt und denen benachtbarten Landen, als hr

auch inſonderheit denen Rußiſchen Volckern einen Or
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ffterWett-Lauff zu und in denen guten Wiſſenſchafften
witiufzubringen.
fun So viel von dieſem Werekgen, welches ich bey iedem Satze
Gemit Zeugniſſen, woraus ſelbiger klar und wahrſcheinlich flieſ

ſet, verſehen werde. Nur noch eins mochte von Ew. Eucelleng,
Hoch-Edelgebohrner Herr Rath Mencke, zuvor erfah—
ren: Ob nicht die Einwohner den Nahmen des ge—

—Jebei helffen, daß ſelbiges Cyropolis ſeyn muſſe, welches ſonſten
?os: Paſaaarda genennet worden; ietzo aber vielleicht einen an
eſen dern Nahmen hat. Dieſer mein Schluß entſpringet aus

—DDe—echll viel weiter. von der Caſpiſchen See, als das gefundene Ge—
ſonz baude hinausgeſetzet wird; andern Theils aber aus denen
eil; Hiſtorien bekannt iſt, daß Konig Cyrus zu Perſien mit einer
J

in geſidentz und Haupt-Stadt der Scythen genommen hat.

ter! ckes geſteuert war, ſo entſchloß ſie ſich ſo fort ihren Sohn und

hen Wie nun die Konigin Tamyris ſahe, daß Konig Cyrus auf
ren Unterdruckung ihres Reichs und Blutvergieſſen ihres Vol—

CronPrintzen zu rachen, und die Perſer Heldenmuthig an—

ine men. That auch dieſen Angriff io gkucklich, daß die Perſer
den zugreiffen, ehe ſelbige vor die ReſidenßStadt zu ſtehen ka—

iffa geſchlagen wurden, und bey vieltauend nebſt dem Konig Cyro
In lelbſt in der Schlacht auf der Wanſſtatt blieben. Der Reſt nahm

—dDdd,,ien Ort Cyropolis genennet worden iſt. Nun kan man leichte
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nachrechnen, wie weit beſagtes Paſagarda oder Cyropolis
von der Caſpiſchen See lieget, und dahero eher zu verſtehen
ſey, als Nedeon Sothica.

Aber ein iedweder wird meinen Satz in Archentologia Coſ-
mica Jo. Ludouici Gotofredi, woraus, meines Erachtens, der ſeel.
Herr Samuel von Puffendorff ſeine Einleitung zur Euro—
paiſchen Hiſtorie meiſtens geſchmiedet, bekrafftiget finden, da
jener pag. æ. n. alſo ſchreibet: Hic fuit vitæ finis Magni il-
lius Oyri, cuius truncum Perſæ Paſagardam delatum ibi tumulauerunt.
Fuit autem Paſagarda illa ſedes Regia veterum Perſidis Regum, quo

Alexander Maceudo ſe recepit, cum Perſcpolin exuſſiſſet, ubi Sa-
curdotes Reges conſecrare ſfolebant. Zuvor aber ag. c. num. J.
hieß es: Oyropolis, ſedes quondam Magorum Orientalium. Die
Brunnen, woraus dieſe Nachricht lauter geſchopffet worden,
will ich ſchon anzuaeben wiſſen. Jnzwiſchen halte man nur
meine bißherige Anmerckumgen gegen die Petersburgiſche
Nachricht, ſo werden ſie ſich mit einander aufloöſen und ver
gleichen, wie nachſtehet 41  ν

Q Jſt Konig Cyrus zu Paſagarda bearaben, io muß
dieſes Cyropolis ſeyn. weil det; rt ſeiner Begrab
niß auch is  genennei wird; und man wohl weiß,
daß die Oerter in andern Sprachen anders aegeg

ben, und offters auch mit neuen Nahmen beleget
werbden.

G Paſagarda war die Reſidenn der alten Könige in Per
uen, biſß ſelbiae nach Perſepolin verleget wurde,

wrelche man ach Art und Weiſe derſe ben aufge
bauet hatte. Nun aber iſt Cyrus der erſte Konig
in Perſien aeweſen, und die Reſidentz- Stadt Pa—

ſaagarda nach ihm Cyropblis van Griechen genen—
net worden. Wannennero, da das Gebaude dem

alten



alten Ruinen Periepolis gleichet, ſo wird es eben das
Paſagarda oder Cyropolis ſeyn.

Dieſes hatten die Prieſter in Perſien nach Konigs Cam
byſis Tode einaenommen, und aus ihren Mitteln
Smerden zum Ronige gemacht, und Jhm die Refi—
dentz eingegeben, gleichiam als ob es ein Sohn des
Konigs Cyri ware, weil derſelbe auch Smerdis ge
heiſſen hatte: woraus ſich ſo fort giebet, daß der Ko
nig von Perſien zu Cyropoli von Prieſtern zum Konig
eingeſetzet werden muſſen.

Wie nun der Betrug heraus, und Printz Darius her—
gegen auf den Koniglichen Thron kam, ſo wurden von
da an Rathſchlage gefaſſet, dieſe alte Reſidentz de—
nen Prieſtern einzuraumen, wenn die Neue zu Per—
ſepoli fertig ſeyn wurde, alwo zwar der Konig /ſi-
airen; zuvor aber ſich in Cyropoli gleichſam einwei—
hen, und herngchbrarghenh

Hiermit waren die Perſiſchen Pfaffen wohl zu frieden,
weil ſte dadurch Pallaſt und Stadt; beyde aber da
von den Nahmen bekamen, daß ſie ſedes Magorum Orien-
eauum hieſſen: uber welche denn der Konig von Perſien
nichts zu ſprechen, ſondern hohe Urſache hatte, wenn
er daſelbſt zum Konig eingeweyhet und ausgeruffen;

J ĩ ĩ Il

nach ſeinem Tode aber alld  aben werden wolte, zu
ſchweigen.

Der Schatz der Wiſtenſchafften, das iſt der Bucher, wel

che ſie ſchon hatten, oder nachmahls ſchrieben, oder
anderwarts herbekamen, konte nirgends beſfer als zu

B3 Ccuyro
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Cyropoli aufgehoben und ſicher ſeyn, weil d
Heiliger Manner Pallaſt kein Feind mit Gew
oder unter einen Schein Rechtens angreiffen ko
oder wolte.

(x) Konig Alerander von Macedonien der Groſſe, ha
die gantze Monarchie der Perſer ubern Hauff
geworffen, und die Reſidentz Perſepolin zerſtoh
laſſen. Allein an Cyropoli vergriff er ſich nicl
ſondern ließ ſich allda zum Konige der Perſer
klahren, wein es ein heiliger Ort hieß, daher die rech
maßigen Konige in Perſien den Titul hohlen und h
ben muſten. Jſt alſo kein Wunder, daß dieſes G
baude nicht zeritohret worden iſt, weit die Heyd
ſich daran, auch nachgehends, nicht vergriffen; D
Chriſten aber den Ort in Heil. Feld-Zugen weder g
wuſt, noch gefunden haben.

Ja, da beſagter Konig, Alexander der Groſſe, drey Buch
aus der Perſiſchen in die Griethiſche Sprache ube

ſetzen laſſen, io hat er ſolche ſonder Zweiffel an de
Orte in Perſien, wo er damahls reſidiret, und zwa
von denen Prie tern, einfolglich au Cyropoli bekom
men: woraus kvner flieffet, daß ſchon vorhero eir
Bibliothec allda von Perſtſchen uagi- oder Weiſe
angeleaet geweſen, und daher auſſer denen Hiſtor
ſchen Schrifften, auch Mediciniſche, Mathematiſch
oder Aſtronomiſche, und Philoſophiſche, das iſt Chy
miſche oder Magiſche, darinnen ſich befunden haben
muſſen. Denn von dieſen drey Arten lieſet man in
obbelobter Coſiographia lib. 2. p. us. folgendes: Jus

ſit idem (alexander M) ex lingua Perſica in Græcam trans
ferri libros tres. Primo nomen eſt Teb, qui agit de Medici

na; ſeeundus adicitur Noium, tractatque de rebus latlkema

ticis



ticis Aſtrologicis. eoſt autem Noium Perſis ſtella fue
Aſtrum. Tertius oſt Philoſophicus.

worden ſind.
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ſeinem Hanpte einen LorbeerRKrantz traget“ Jngleichen ſoller
6) die andern Saulen nicht vergeſſen werden, und ſo viel ich
nur noch zum voraus gemeldet, und Ew. Eucellene als

hi rk ßt Peſd unhlerzue ie en ran enten zum rt eir, wie das vorige, gehor—
ſamſt ůbergeben haben. Schleitz, den 19. Nov. 1721.

Zulage.
Dem geneigten Leſer will ich nicht bergen, daß ich dieſt

Euxemplaria nur einem einttzitten Buchhandler uber, noch
andern Orts darzu drucken laſſen werde, welches zur Sache

dienet. Es ſoll ſolches in Leipziger PoſtZeitungen
ſchon bekannt gemacht werden. Gnug.
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